und bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


5 Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
I Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und het den Depots 2 Mk., 


Men 


Thorner 


(che Zeilung. 


————— — — — — — 


Mittwoch, den 21. Februar 


1894. 


8 Juſeraten⸗Annahme auswärts: Strasbur g: A. Fuhrich. 0 
razlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. 
5 Graudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


f Ein einmonatliches Abonnement 


auf die 


Thorner Ofdentſche Zeitung 


Illuſtrirtem Unterhaltungs: Blatt 
3 (Gratis : Beilage) 
öffnen wir für den Monat März. Be 
dbellungen nehmen entgegen alle Poſtanſtalten, 
Landbriefträger, die Depots und 
die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


— e 


Vom Reichstage. 
Sitzung vom 19. Februar. 


5 Am Tiſche des Bundesraths: Graf Caprivi, Frhr. 
Er Manteuffel, Dr. v. Boetticher u. A. 
1 Das Haus beſchließt zunächſt nach dem Vorſchlage 
er Kommiſſion, das Mandat des zum Geh. Ob.⸗Reg.⸗ 
85 ath ernannten Grafen Kanitz für nicht erloſchen zu 
en. Darauf folgt die erſte Berathung des Ge⸗ 
5 Heintwurfs betr. den Schutz der Brieftauben und den 
Brieftaubenverkehr im Kriege. 
bg. Müller Sagan ff. Vp.) iſt mit der 
udenz der Vorlage einverſtanden, hält jedoch eine 
ach ſſariſche Berathung für erforderlich. Nach ſeiner 


ung erfolgt daher demnächst 
5 kuss 


ur 


umender Anſicht d iſſion di i 
N um eifelbafte fiht der Kommiſſion die Meuterei durch 


Abg. Graf 
gegen die vom 


zu, daß Mißgriffe vorgekommen 
daß nicht ſchon vor Wochen 
troffen Redner nimmt den 
getadelten Major Wißmann 
t die rogrammloſigkeit der 
d, daß vom Hinter- 


2 Feuilleton. 


Der Auſtralier. 


Roman von Adolf Reichner. 
Fortſetzung.) 

an. Paul entfernte ſich. Mr. Richardſon blieb 
allein zurück im Kabinet. 
einen Lehnſtuhl zurück und dachte nach. Wo⸗ 
über? Ueber die nicht ganz undeträchtliche 
Fumme Geldes, die er eben weggegeben, 
daß ein zureichender Grund erſichtlich, weshalb 
68 gethan? Wir find befugt, anzunehmen, 
zaß Mr. Nichardſon um eine Summe, wie 
je, ja um eine, welche das Mehrfache be- 
nagen würde, ſich nicht weiter in Nachdenken 
lergrübe. Ein Mann wie er, 
00 denkend, 
erg 


14) 


* reich. Handelte es ſich vielleicht bei dieſer 


zütnant Rittenbach nur um einen Akt Heim: 
Ger Wohlthätigkeit? Es kitzelt ja zuweilen 


eiche 
Dielen, 


Di. 


10 ug 


ter an den Sohn gelangen laſſen. 


“ 


Er lehnte ſich in | Anıli 


ohne reich werden zu wollen. 


in allen Stücken] beitet, ſich zum Hammer zu machen; 
beſonnend erwägend und ent» ſich ſelbſt ſagte: nun iſt's genug — verließ er | Menſchen, die wie Spätreif die zarten Pflänzchen 
der ihm zur Werkſtätte] vernichten, Menſchen, die ohne erſichtlichen 
den Reichthum, geworden, und eigenen Vortheil Böſes ſtiften, wo und wie ſie 
weiten Theil des Dichterwortes | können. Nicht ſelten belügen und betrügen fie 


oſſen handelnd, kam jedenfalls nicht dann den fernen Welttheil, 
an zur Ueberlegung, wenn er ſchon — wie es | für feine Waffe, 
mit den fünfhundert Goldſtücken der Fall] kam zurück, denz 
ar — gehandelt hatte. — Mr. Richardſon] durchzuführen. 


$ lung einer Spielſchuld für den leichtlebigen | in ſeinem Kabinet. 


In 
Köpke e 
Jnſerate 
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n Annahme für alle auswär 


tigen Zeitungen. 


lande von Kamerun jetzt die wichtigſten Punkte durch J Regierung und das Gouvernement weiſt Redner ent- 


Vertrag aufgegeben ſeien. Hiergegen verwahrt ſich 
Reichskanzler Graf Caprivi, welcher ausführt, 
daß Deutſchland ſich in Kamerun Gegenden geſichert 
habe, in die noch keines Deutſchen Fuß gekommen ſei. 
Was den Zwiſchenfall in Kamerun betreffe, ſo ſei mit 
der Entſendung des Reg.⸗Raths Rofe die Disziplinar: 
Unterſuchung eingeleitet worden. Im weiteren Ver⸗ 
lauf ſeiner Rede nimmt ſich der Reichskanzler nament⸗ 
lich auch des Gouverneurs Zimmerer an Den Major 
Wißmann habe er hier nur erwähnt, um zu beweiſen, 
daß man eines gewiſſen Büreaukratismns nicht ent- 
behren könne. Wißmanns Verdienſte ſchätze auch er 


ſehr hoch. ; 

Abg. Haſſe (ntl.) weiſt nochmals den Vorwurf 
Bebels zurück, daß Oſtafrika zur Koloniſation nicht 
geeignet ſei, und ſchließt ſich bezüglich Kamerun Allem 


an, was Graf Arnim geſagt hat. Redner geht nun⸗ 


mehr auf die Abmachungen zwiſchen Deutſchland und Weiterberathung morgen — Dienſtag 


England, ſowie zwiſchen Deutſchland und Frankreich 
ein. England ſei ein Nimmerſatt in auswärtigen Er⸗ 
werbungen, aber auch in den Mitteln nicht wähleriſch. 
Frankreich habe die Erholung ſeit 1870 benutzt zur 
Aufrichtung eines afrikaniſchen Weltreiches. Es handle 
ſich nun darum, daß andere Mächte Verlangen trügen 
nach Gebieten, die uns gehören. Ein Rechtsanspruch 
knüpfe ſich überhaupt nur an die, welche dieſe Gebiete 
zuerſt durchforſcht haben; und da ſeien Deutſche die 
erſten geweſen. Jetzt wolle man nun verzichten auf 
Grund einer Rechtstheorie, wonach die Okkupation 
Anſpruch gewähre. Dadurch ſeien wir den Franzoſen 
und Engländern gegenüber in den in Frage kommen ⸗ 
den Gebieten in Nachtheil gekommen. Durch den De 
zembervertrag hätten wir ſchon wichtige Gebiete ver⸗ 
loren, und es ſei bedauerlich, daß wir nun im Ver⸗ 


trage mit Frankreich Wadai und andere Länder des gelegt. 


Weſtſudans aufgeben ſollten. 
Abg. Beckh (freiſ. Vp.) kritiſirt die Kolonial⸗ 
politik und tadelt es beſonders, daß die Grenzen 


immer noch nicht endgiltig geregelt ſeien. Daß wir 
des jet zurück 5 


gedrängt und uns die beſten Hinterländer 
genommen würden, ſei doch jedenfalls ein Mißerfolg. 
Redner geht auf die Ermordung des Leutnants 
Volckhammer ein und erklärt, die Kataſtrophe ſei nur 


ſchieden zurück. 

Abg. Bebel (Soz.) bemerkt gegenüber dem Ab⸗ 
geordneten Haſſe, daß wir in Bezug auf Kolonial⸗ 
erwerb England und Frankreich nicht folgen könnten. 
Es könne uns recht ſein, wenn Frankreich ſich in Afrika 
engagire; deſto weniger hätten wir von ihm zu 
fürchten. Redner behauptet im weiteren Verlaufe 
ſeiner Ausführungen, die Firma Wölber u. Brohm 
habe regelrechten Sklavenhandel getrieben und macht 
über die Behandlung der Sklaven längere Mit⸗ 
theilungen. Nachdem er nochmals das Verfahren des 
Kanzlers Leiſt kritiſirt, wirft er zum Schluß die Frage 
auf, ob unſere Marineſoldaten verpflichtet ſeien, 
ſolchen Dienſt in den Kolonien zu leiſten, und ob 
der Reichstag dieſe Verwendung unſerer Marine 
billigen wolle. 

Hierauf vertagt ſich das Haus und wird die 
— 1 Uhr fort ; 
ſetzen Außerdem ſtehen Wahlprüfungen auf der 
Tagesordnung. 

Der Präſident theilt mit, daß der 
Handelsvertrag mit Rußland dem 
Hauſe zugegangen iſt. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 20. Februar. 


— Der Kaiſer kam nach einem uns zu⸗ 
gegangenen Telegramm geſtern Nachmittag 
5 Uhr 57 Minuten auf dem Bahnhof in 
Friedrichsruh an. Die Station hatte zum 
Empfang des Kaiſers ein feſtliches Gewand an⸗ 
Es waren ſehr umfaſſende Abſperrungs⸗ 
maßregeln getroffen. Das Befinden des Fürſten 
Bismarck war vortrefflich. Eine Stunde vor 


Anſertionsgebühr 
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ſandte Frhr. v. Thielmann beiwohnten. Wie 
das „B. T.“ erfährt, hat der Kronrath in erſter 
Reihe nochmals der Angelegenheit des ruſſiſchen 
Handelsvertrages gegolten. Dabei iſt, im 
Gegenſatz zu der früher beabſichtigten Verbindung 
des Handelsvertrages und des Identitätsnach⸗ 
weiſes, nunmehr eine Trennung beider Materien 
eingetreten, weil zum Identitätsnachweis noch 
eine Reihe von Anträgen geſtellt oder zu er⸗ 
warten find. Die Frage der Staffeltarife tritt 
augenblicklich mehr in den Hintergrund. Da 
die etwaige Aufhebung der Staffeltarife für 
Mehl und Getreide bedingt iſt durch die Aufs 
hebung des Identitätsnachweiſes, ſo iſt die 
Nachricht der Kreuzztg., daß die Aufhebung der 
Staffeltarife bereits beſchloſſene Sache ſei, eine 
Meldung, die das Agrarierorgan in tendenziöſer 
Weiſe zu einem Sieg Bayerns über Preußen 
aufbauſcht, in dieſer Form jedenfalls unrichtig. 

— Der Kaiſer hat einen großen Lorbeer⸗ 
kranz für die auf der „Brandenburg“ 
Verunglückten nach Kiel geſandt. Das Panzer⸗ 
ſchiff liegt jetzt im Ausrüſtungsbaſſin. Der 
vermißte Maſchinen Oberingenieur Jantzen iſt 
todt. Von den Schwerverwundeten ſind in⸗ 
zwiſchen verſtorben: Oberheizer Gießel, Heizer 
Poth und Werftarbeiter Dirfeld. Schwer⸗ 
verwundet iſt ferner: Maſchiniſt Stephany; 
leichter verletzt: Oberfeuermeiſtersmaat Herre, 
Oberheizer Völſch, Maſchinenbauer Ebert und 
Werftarbeiter Rauſch, letztere beiden von der 


der Ankunft des Kaiſers beſah Fürſt Bismarck Kaiſerlichen Werft und Maſchinenbauer Bol: 


die Anordnungen vor dem Schloſſe, von 
Schweninger geleitet und vom Publikum 
ſtürmiſch begrüßt. Der Fürſt mißbilligte die 


dadurch möglich geweſen, daß der Ermordete in ſtrengen Abſperrungsmaßregeln, die übertrieben 


rückſichtsloſeſter Weiſe von ſeiner vorgeſetzten Behörde 
im Stiche gelaſſen worden ſei. Dies und die Affaire 
Leiſt legten Zeugniß ab von der Unfähigkeit der 
Kolonialregierung; es ſei beſſer, die ganze Kolonial⸗ 
politik aufzugeben, als ſich dem Auslande gegenüber 
zu blamiren. v 

Geheimrath Kayſer bedauert die vom Vorredner 
geübte Kritik an dem deutſch franzöſiſchen Abkommen 
über das Kameruner Hinterland. Wir hätten in Afrika 
keinen anderen Rechtsgrund, als den völkerrechtlichen. 
Was den Fall Volckhammer anlange, fo würde Jeder, 
der die Verhältniſſe kenne, begreifen, daß ein ſolches 
Unglück geſchehen könne ohne Verſchuldung von Außen 
her. Das Abkommen mit England ſei nothwendig 


ſeien und ordnete an, daß das Publikum näher 
herangelaſſen werde. Der Kaiſer wurde von 
dem Fürſten Bismarck, der in Begleitung von 
Schweninger und Chryſander erſchienen war, 
auf dem Bahnhof empfangen. Als der Kaiſer 
den Zug verlaſſen hatte, küßte ihm Fürſt Big: 
marck die Hand. Im Vorſaal des Schloſſes 
empfing die Fürſtin den Kaiſer, welcher Marine⸗ 
uniform mit Mütze trug. 

— Unter Vorſitz des Kaiſers fand am 
Sonnabend ein Kronrath ſtatt, dem auch der 


hoff II vom Vulkan. — Die Beerdigung der 
bei der Kataſtrophe Verunglückten findet am 
Dienstag Nachmittag ſtatt. Auf Befehl des 
Kaiſers werden alle Verunglückten mit Ehren⸗ 
bezeugungen, wie ſie vor dem Feinde gebliebenen 
Kombattanten er wieſen werden, beſtattet werden. 
Der Kaiſer beauftragte den Admiral Knorr mit 
ſeiner Vertretung bei der Beiſetzung. Die 
Trauerparade wird von den Panzerſchiffen 
„Baden“, Bayern“, „Sachſen“ und „Württem⸗ 
berg“ geſtellt werden, alle übrigen Truppen 
und Marinetheile werden Deputationen ent⸗ 
ſenden. — Die vom Reichs ⸗Marineamt einge⸗ 
leitete techniſche Ermittelung der Urſache des 
Unglücks hat nach dem „Reichsanzeiger“ als 


und nutzbringend geweſen. Alle Vorwürfe gegen die J Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall und der Ge: | ſicher ergeben, daß das Perſonal des Schiffs 


der Handlungsweiſe Mr. Richardſon's ſich, um die Lippen des Auſtraliers, als feine Er: 


eigentlich gegen den Oberſten kehre. 


innerungen Halt machten bei den liebenswürdigen 


Jetzt, wo der Auſtralier allein iſt und fein f Thorbeiten und kleinen Glückſeligkeiten der 


Sinnen rückwärts in vergangene Zeiten ſich 
verliert, iſt aus ſeinem Geſichte jener ſtereotype 


„holden Jugend“. Da drängte ſich aber unge⸗ 
rufen das Bild des damaligen Subalternoffiziers 


Ausdruck der Ruhe verſchwunden, den es ſonſt | Rittenbach dazwiſchen und verſcheuchte augen- 
zur Schau trägt, und wechſelnde Gefühle und blicklich jenen anmuthigen Ausdruck, der als un: i 
Empfindungen ſpiegeln ſich auf dem durchgeiſtigten] gewohnter Gaſt ſich eben um die Lippen | Verlegung der empfindlichſten Seiten namentlich 


ze des einſamen Mannes. Ja, wohl iſt er | Richardſon's geſchmeichelt. 


Dieſer übermüthige 


einſam inmitten feines Reichthums; er war es] Offizier war der Dämon in Richardſon's 
immer geweſen, ſeitdem er fich jelbft zugeſchworen, Leben geweſen; er hatte zerſtörend darauf 


Das Dichter wort: 


gewirkt, blos aus Luſt am Zerſtören; ihm war 


„Du mußt Hammer oder Amboß ſein,“ hatte] die Rückſichtsloſigkeit eine Paſſion, Unheilſtiften 
ſich frühzeitig an ihm bewahrheitet; schrecklich bein Gewerbe geweſen. Es ift nicht wahr, wenn 
war ſeine Rolle als Amboß geweſen, — nun man behauptet, daß die Menſchen niemals das 
wollte er nicht ein ſchwächlicher Hammer werden.] Böſe um jeiner ſelbſt willen thun; — es giebt 


Ein halbes Menſchenalter hatte er daran gear⸗ 


als er es | Glückes 


Naturen, die nur in der Zerſtörung fremden 
ihre eigene Befriedigung finden, 


ſich ſelbſt, indem ſie ſich zum Rächer irgend 


Und daran denkt der einſame reiche Mann einer eingebildeten Ungerechtigkeit des Schickſals 


Er achtet nicht des ihn zu machen wähnen und ſich in der ſtolzen 


umgebenden Wohlſtandes; er finnt nicht darauf, | Meinung wiegen, fie ſeien berufen, die Attila's 
wie er ſich der Genüſſe des Reichthums ver- der bürgerlichen Geſellſchaft zu werden, die 


Leute, jo ein klein wenig Vorſehung zu ſichern könne, ſondern er ſchweift in Gedanken] Gottesgeißel, die da züchtigt, wo blindes Uns 
Dieſer Annahme aber widerſprach die | zurück zu jener hoffnungsreichen Zeit der] gefähr parteiiſch Glück geſpendet. 

und Weile, wie Mr. Richardſon den] Jugend, in der fein Herz ſich gläubig der 
hr et angewieſen hatte, den Auftrag auszu- Liebe und Freundſchaft geöffnet, wo noch köſt jüngeren Jahren ſolch' eine Art von Attila 
uren. Ein Mann, der keinen anderen Zweck] liche Ideale feine Bruſt höher ſchlagen machten] geweſen. Daß ſeine Familie ihn nicht mit 
N. gehabt, als die Thorheit eines jungen | und keine trübe Erfahrung einen Schatten in | Glüdsgütern hinlänglich verſehen hatte, damit 
erblendeten heimlich auszugleichen, würde nicht] das ſonnenhelle Glück feines Daſeins warf. — er feiner edlen Abſtammung gemäß auftreten 
1 Beweisſtück des Volluges — hier Die Freilich war er damals noch nicht reich, aber | könne, hatte er für eine Malice des Schickſals 
ttung — durch die Hand von des Beſchenkten] wie gerne gäbe der reichſte Mann in reiferen] betrachtet und konſtruirte ſich aus dieſer Auf, 
Die] Jahren nicht ſeine Schätze für die Feengabe | faſſung heraus einen Freibrief zum Kriege gegen 
einziehung des Oberſten Rittenbach in die | wiedergekehrter Jugend, der Jugend an Körper alles, was in feinen Augen eine ungerechtfertigte 
gelegenheit wies darauf hin, daß die Spitze] und Geiſt! Es zuckte wie ſeliges Träumen | Bevorzugung genoß, und das war vor allem 


Der jetzige Oberſt Rittenbach war in ſeinen 


jenes verhaßte Bürgerpack, das ohne angeborenes 
Degenrecht nicht nur Wohlleben genoß, ſondern 
auch die Frechheit beſaß, den bevorrechteten 
Klaſſen ſich gleichſtellen zu wollen. Kein Offizier 
der Armee legte eine beleidigendere Verachtung 
gegen die Rekruten aus den beſſeren Ständen 
an den Tag, als Edmund's Vater, der die 


der Einjährigen aus dem reichen Handelsſtande 
geradezu als Unterhaltung trieb und dabei 
ſchlau genug war, ſich innerhalb jener Grenze 
zu halten, welche das Reglement zieht. Aber 
wer konnte dem damaligen Leutnant aus ſeinem 
Dienſteifer einen Vorwurf machen, wenn er 
zum Beiſpiel die Rekruten ſeines Zuges in 
Betreff ihrer Propretät vifitirte und dabei ſich 
die Hände eines Einjährigen, der vielleicht der 
Sohn eines reichen Bankiers war, zeigen ließ, 
ob ſie auch ordentlich gewaſchen ſeien. Und 
ſolche „Scherze“ waren bei dem eifrigen Offizier 
an der Tagesordnung. 

Umſomehr mußte es auffallen, daß Ritten⸗ 
bach einmal eine ſichtliche Ausnahme mit einem 
jungen, nicht einmal aus einem reichen Hauſe 
ſtammenden Kaufmanne, Oskar Pollmann, 
machte. Er beyandelte denſelben mit rückſichts⸗ 
voller Geſittung, welche glücklicherweiſe die 
Durchſchnittsgewohnheit der Offiziere der Armee 
gebildeten Leuten gegenüber iſt. Man hatte 
Rittenbach wiederholt Unterhaltungen mit dem 
jungen Kaufmanne pflegen ſehen, der ſich ſeiner 
fortdauernden Gewogenheit auch dann noch er⸗ 
freute, als Pollmann gegenüber diesmal ein 
anderer Offizier — Herr von Mayen, den wir 
jetzt als Agneſens Vater kennen — die Rolle 
des provozirenden Peinigers übernommen zu 
haben ſchien. Bei dieſem war freilich eine 
Handhabe geboten, die zur Erklärung dienen 
konnte. 


und der Kaiſerlichen Werft in jeglicher Ber 
ziehung ſeine Schuldigkeit gethan hat. Maſchine 
und Keſſel ſind ſachgemäß bedient worden. 

— Dem Bundes rath ging ein am 
10. Februar zwiſchen Deutſchland und Rußland 
abgeſchloſſenes, vom Staatsſekretär v. Marſchall 
und dem Botſchafter Schuwalow unterzeichnetes 
Uebereinkommen zu, wonach jedes der beiden 
Länder auf Verlangen des anderen diejenigen 
ſeiner früheren Angehörigen übernimmt, welche 
die Staatsangehörigkeit durch Abweſenheit oder 
durch andere Gründe verloren und neue Staats⸗ 
angehörigkeit nicht erworben haben. 

— Der Handels vertrag mit Ruß: 
land hat die Zuſtimmung des Bundes⸗ 
raths erhalten und wird ſofort dem Reichstage 
zugehen. Die Abſicht, gleichzeitig auch den 
Geſetzentwurf betreffend dier Aufhebung des 
Identitätsnachweiſes fertig zu ſtellen, iſt unaus⸗ 
führbar geworden, nachdem Abänderungsanträge 
geſtellt ſind, welche erneute Einholung von 
Inſtruktionen erfordern. 

— Der Vorſtand des Vereins deutſcher 
Eijen: und Stahlinduſtrieller nahm 
am Sonntag in Berlin nach einem Referat des 
Generalſekretärs Bueck, in welchem derſelbe die 
Vortheile des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrags 
für die Groß⸗ und Kleineiſeninduſtrie eingehend 
darlegte, einſtimmig eine Reſolution an, in 
welcher die zuverſichtliche Erwartung ausge⸗ 
ſprochen wird, daß der Reichstag dem Handels⸗ 
vertrage zuſtimmen werde. 

— Eine große Verſammlung der Ver⸗ 
treter der deutſchen Induſtrie⸗ und 
Gewerbethätigkeit fand am Sonntag 
Mittag im Konzerthauſe in Berlin ſtatt. Die 
Verſammlung war von etwa 2000 Induſtriellen 
und Gewerbetreibenden aus ganz Deutſchland 
beſucht. Nach eingehenden Referaten 1. des 
Generaldirektors Röſicke⸗Berlin, 2. Kommerzien⸗ 
rath R. Henneberg Berlin, 3. Otto v. Pfiſter⸗ 
Münden, 4. Generaldirektor Wilh. Kollmann⸗ 
Bismarckhöhe über die wirthſchaftlichen und 
politiſchen Vortheile, deren Deutſchland durch 
die Annahme des deutſch⸗ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrages theilhaftig werden würde, nahm die 
Verſammlung eine Reſolution zu Gunſten des⸗ 


ſelben an. 
a — Mit der Ausarbeitung eines Geſetz⸗ 
entwurfes über einen neuen 


Zeitungstarif für die Poſtbeförderung iſt 
nach Mittheilung des Herrn von Stephan im 
Reichstage die Poſtverwaltung gegenwärtig be⸗ 
ſchäftigt. Späteſtens im November ſoll der 
Geſetzentwurf dem Reichstag vorgelegt werden. 
Es find dazu verſchiedene Vorſchläge gemacht 
worden, z. B. 1. an Abonnements⸗ und Be⸗ 
förderungsgebühren für jede zur Verſendung 
gelangende Nummer im Gewicht bis 50 Gramm 
1 Pf. und bei höherem Gewicht 2 Pf., 
mindeſtens aber für jede Zeitung 50 Pf. im 
Jahr zu zahlen, oder 2. eine Durchſchnittstaxe 
von 1½ Pf. für jede Zeitungsnummer zu 
Grunde zu legen, mit der Maßgabe, daß im 
Jahr ein Mindeſtbetrag von 40 Pf. für ſeltener 
als einmal wöchentlich erſcheinende Zeitungen 


und ein beſtimmter Höchſtbetrag für mehr als 
ſiebenmal wöchentlich erſcheinende Zeitungen er⸗ 
hoben werde. Es haben auch mit der bayeri⸗ 
ſchen und württembergiſchen Regierung Ver⸗ 
handlungen zu dem Zwecke ſtattgefunden, eine 
einheitliche Regelung des Zeitungsgebühren⸗ 
weſens für das ganze Reichsgebiet anzubahnen. 
— Als eine bösartige Entſtellung der 
Wahrheit bezeichnet es die Korreſpondenz 
für Zentrumsblätter, wenn die 
„Kreuzztg.“ jagt, die Zentrumswähler ſeien 
„mit wenigen Ausnahmen“ Gegner des Ver⸗ 
trages. „Nicht blos in Oberſchleſien, ſondern 
auch im Weſten giebt es zahlreiche Gruppen, 
die lebhaft die Annahme des Vertrages 
wünſchen; nicht einmal die landwirthſchaftliche 
MWählerſchaft iſt überall geſchloſſen gegen den 
Vertrag, und die Einladung der „Kreuzztg.“, 
daß das Zentrum zum Beſten der Konſervativen 
ſich ſelbſt aufopfern ſolle, müſſen wir freundlichſt 
ablehnen. Wir ſehen mehr auf gewiſſenhafte 
Politik, als auf taktiſche Abenteuer, und laſſen 
uns die Ueberzeugungsfreiheit aller Genoſſen nicht 
abhandeln, wenn uns auch die „Kreuzztg.“ einen 
Antheil an der Beute verſpricht, die ſie — 
noch nicht hat.“ 
— EEE EEE. SOSE 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Am Montag begann in Wien der Prozeß 
gegen 14 angeklagte Wiener Anarchiſten. Die 
Anklage lautet auf Verbrechen des Hochverraths, 
Verbrechen gegen das Sprengſtoffgeſetz, Ver⸗ 
leitung zur Deſertion, Aufruf zum Bürger⸗ 
kriege, Vergehen gegen die öffentliche Ruhe 2c. 
Die Vertheidiger verlangten die Oeffentlichkeit 
für einzelne Theile der Verhandlung. Der 
Gerichtshof beſchloß jedoch den Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit. 

Das ungariſche Ehegeſetz ſcheint nun doch 
eine feſte Mehrheit zu haben. Die Unab⸗ 
hängigkeits⸗ und Achtundvierziger⸗Partei beſchloß 
am Sonnabend mit 46 gegen 12 Stimmen, die 
Eherechtsvorlage als Grundlage für die Spezial⸗ 
debatte anzunehmen, ohne allerdings hierdurch 
der Regierung das Vertrauen zu votiren. Die 
gegen die Eherechtsvorlage ſtimmenden Partei⸗ 
mitglieder ſollen nicht gebunden ſein, aus dem 
Parteiverbande auszutreten. Das iſt zwar noch 
keine beſtimmte Zuſage, kann aber doch als eine 
vorausſichtlich hinreichende Verſtärkung der 
Regierungspartei angeſehen werden. — Ja der 
Konferenz der liberalen Partei wurde das Ehe⸗ 
geſetz im allgemeinen angenommen. 

Italien. 
Die „Riforma“ bezeichnet alle Gerüchte von 


der Verſtärkung der italieniſchen Truppen an 


der Grenze ſowie über Armierungsmaßnahmen 
als Erfindung einer ebenſo Frankreich wie 
Italien feindſeligen Preſſe, und fragt, welchen 
Zweck ein Krieg verfolgen und welche nähere 
oder fernliegende Ziele ein ſolcher haben könnte? 

Vor dem Kriegsgericht in Maſſa fand die 
Verhandlung gegen Carlo, Giovanni und 
Pietro Gattini ſowie gegen Erneſto Ricci und 
CECCCCCFPPPPPCFCFCPCPPCPPFPPPPFPFPGFPVVVVVVTVTVVFTVVVC ER ZEHN NN NER 


Herr von Mayen ſowohl wie Oskar 
Pollmann bewarben ſich gleichmäßig um die 
Gunſt des ſchönen und reichen Fräuleins 
Olga Hetzdorf, der Tochter des verſtorbenen 
Advokaten. Wie man glaubte, hatte der junge 
Kaufmann die größere Ausſicht, die Vielum⸗ 
worbene heimzuführen; ja man munkelte ſogar 
in den Kreiſen der Bekannten davon, daß Oskar 
Pollmann und Olga Hetzdorf ein Paar werden 
würden, ſowie Oskar feiner Militärpflicht ge: 
nügt hatte. Dieſe ſchönen Träume, wenn die 
Beiden ſie wirklich hatten, gingen aber — 
wie wir bereits wiſſen — nicht in Erfüllung, 
denn jener Oskar Pollmann kam ja auf dem 
martervollen Umwege über den Exekutionsplatz 
auf eine Feſtung und ſpäter außer Landes. 
Olga Hetzdorf aber wurde die Gattin Herrn 
v. Mayen's, des jetzigen penſionirten Oberſt⸗ 
leutnants, und die Mutter Agneſens. 


Welche Rolle bei jenen Geſchichten, die ſo 
ſchlimm für den armen Pollmann ausgefallen, 
der jetzige Oberſt von Rittenbach geſpielt hatte, 
war niemals zur öffentlichen Kenntniß gelangt; 
dennoch aber munkelte man in den Kreiſen, 
in denen man jene grauſame Marter der im 
letzten Momente eingeſtellten Exekution beſprach, 
daß Rittenbach an dem ganzen Vorfalle, um 
deſſentwillen der Delinquent beſtraft werden 
ſollte, einen bedeutenden, ja man ſagte ſogar 
größten Antheil habe. 

Mr. Richardſon ſchüttelte die beſtrickenden 
Traumgebilde ab, die ihn gefangen zu nehmen 
drohten, und beſchäftigte ſich mit den Vor⸗ 
kehrungen, die er noch zum heutigen Feſte des 
Prinzen zu machen hatte. 


Es iſt eines der Privilegien einer ſo hohen 
Stellung, wie die des Prinzen Xaver iſt, daß 
der Täger derſelben nicht dem Geſetzbuche der 
geſellſchaftlichen Etikette unterworfen iſt. Um 
Damen als Gäſte bei ſich zu ſehen, bedarf der 
Mann ſonſt einer Frau; ohne ſie darf nach 
den geheiligten Paragraphen der Sitte keine 
andere Frau die Geſellſchaftsräume des 
Hauſes betreten. Es iſt als ob die 
Frauen — denn dieſe und nicht die Männer 


haben dieſes Geſetz gemacht — ihren Schweſtern 
nur dann trauen, wenn ſie dieſelben unter dem 
ſcharfen Auge perſönlicher eiferſüchtiger Beobach⸗ 
tung haben. Eine einzige, wenn auch ſelbſt nicht 
ganz taktfeſte Frau gilt als Schirm für hundert 
Damengäſte, während hundert der hochachtbarſten 
Männer noch nicht als hinreichend erachtet 
werden, um einer Dame einen Beſuch in einem 
hausfrauenloſen Hauſe zu geſtatten. — Ein 
Prinz leidet nicht unter dieſem Geſetze. Ver⸗ 
muthlich gelten Prinzen als geborene Beſchützer 
der Frauentugend; jedenfalls aber iſt es Damen, 
ohne daß ſie deshalb Gefahr laufen, als 
emanzipirt von ihren lieben Mitſchweſtern ans 
Kreuz geſchlagen zu werden, geſtattet, den Ein⸗ 
ladungen eines unvermählten Prinzen Folge zu 
leiſten. War in P. ſchon an und für ſich ein 
Prinz „Caviar“ für die „Geſellſchaft“, ſo kam 
hierzu noch der bemerkenswerthe Umſtand, daß 
das Feſt des Prinzen Xaver auf der Beſitzung 
jenes räthſelhaften Fremden ſtattfand, für den 
ſich die Damen in P. — wenn ſie es auch 
nicht offen eingeſtanden — doch ſämmtlich mehr 
oder weniger lebhaft intereſſirten. In dem ge⸗ 
heimnißvollen Lichte, in welchem ſeine Ankunft 
in P. erſchien, man wußte gar nicht recht wo⸗ 
her, in dem myſteriöſen Ankaufe von Villa 
Wohlgelegen, endlich in den von der Ge⸗ 
ſchwätzigkeit weitergetragenen Erzählungen über 
das Fabelhafte der neuen inneren Ausſtattung 
der Villa, in dem auffallenden Verhältniſſe des 
Prinzen zu dem rang⸗ und titelloſen Fremdling 
lagen ſo viel Reize, welche die Phantaſie an⸗ 
regten, daß weitaus bei der Mehrzahl der zum 
Erſcheinen ſich rüſtenden Damen das Intereſſe 
viel mehr auf Mr. Richardſon und deſſen 
perſönliche Bekanntſchaft gerichtet war, als auf 
den Prinzen Xaver, der ſich ohnedies, trotzdem 
er ein Prinz war, keiner großen weiblichen 
Sympathien erfreute. Freilich — äußerlich 
durfte ſich dieſe Stimmung nicht verrathen — 
noblesse oblige. Dieſer Auſtralier ſollte es 
dennoch büßen — dachten die meiſten — daß 
er es gewagt hatte, zu zeigen, wie wenig ihm 
an der „Geſellſchaft“ in P. gelegen ſei. 
(Fortſetzung folgt.) 


drei andere Angeklagte ſtatt. Die vier erſteren 
ſind der Theilnahme an verbrecheriſchen Geſell⸗ 
ſchaften und der Aufreizung zum Bürgerkriege 
— der rückfällige Bandenchef Carlo Gattini 
unter erſchwerenden Umſtänden — angeklagt. 
Eine überaus große Menge wohnte der Ver⸗ 
handlung bei, auch die Zugänge zu dem Juſtiz⸗ 
palaſt waren dicht beſetzt. Carlo Gattini wurde 
zu 25 Jahren und Pietro Gattini zu 12 
Jahren Gefängniß verurtheilt, die übrigen 
Angeklagten zu vier Jahren bis drei Monaten 
Gefängniß, verſchärft durch Einzelhaft, und zur 
Stellung unter Polizeiaufſicht. 

Spanien. 

Der Dampfer „Greif“ mit der Kaiſerin 
von Oeſterreich an Bord gerieth auf der Reiſe 
von Gibraltar nach Alicante bei Sabinal (nicht 
Biarritz, wie geſtern fälſchlich berichtet) auf 
eine in den Seekarten nicht verzeichnete Sand⸗ 
bank. Mit Hilfe eines vorüberfahrenden fran⸗ 
zöſiſchen Dampfers wurde der „Greif“ wieder 
flott gemacht und traf ohne Havarie 
gelitten zu haben, in Alicante ein. 

Frankreich. 

Der Pariſer Bombenwerfer Emil Henry 
hat am Sonnabend abermals ein dreiſtündiges 
Verhör vor dem Unterſuchungsrichter Meyer 
beſtanden, dem der Staatsawalt Bulot beiwohnte. 
Henry geſtand, daß der Bombenwurf im Café 
Terminus in einer urſprünglich in London ge⸗ 
planten, ſpäter in Brüſſel abgehaltenen geheimen 
Verſammlung von Anarchiſten beſchloſſen wurde. 
Henry ward durch das Loos zur Ausführung 
beſtimmt, vier andere Anarchiſten ſollten ihm 
bei der Flucht behilflich ſein. Ueber die Namen 
der Theilnehmer an jenen Verſammlungen, 
ſowie der vier Gehilfen verweigert Henry jede 
Auskunft. In der Wohnung Henry's wurden 
in einem Verſtecke 3000 Franks Banknoten 
gefunden; über die Herkunft dieſer Summe 
verweigert der Attentäter gleichfalls jede Auf⸗ 


klärung. 
Rußland. . 

Die ruſſiſche Regierung hat nach einer 
Meldung der „Nowoje Wremja“ beſchloſſen, 
einen Küſtenſtrich am nördlichen Eismeere mit 
ruſſiſchen Seeleuten zu koloniſieren. 

Nach amtlicher Meldung von Montag ſind 
ſämmtliche auf der Eisſcholle von der finniſch⸗ 
ingermanländiſchen Küſte abgetriebenen Menſchen 
gerettet worden. 

N Serbien. 

Die in Reuſatz erſcheinende „Zaſtava“, 
welche mit den Radikalen Serbiens genaue 
Fühlung hat, bringt einen Artikel, welcher un⸗ 
geheures Aufſehen erregt. Die Zeitung fordert 
in demſelben geradezu zum Umſturz auf und 
macht geltend, daß ein Prinz aus dem Hauſe 
Romanow den ſerbiſchen Thron beſteigen müſſe. 

Bulgarien. 

Die Fürſtin von Bulgarien ſcheint gefährlich 
erkrankt zu ſein. Fürſt Ferdinand hat drei 
Wiener Aerzte telegraphiſch nach Sofia berufen. 
Die Fürſtin ſoll nach ihrer Entbindung falſch 
behandelt worden ſein. 

Afrika. 

Einer Depeſche des Gouverneurs des 
Sudans zufolge trägt ein eingeborener Häuptling 
die Schuld an dem engliſch⸗franzöſiſchen 
Zwiſchenfall bei Warina. Er täuſchte die 
beiderſeitigen Truppen, indem er jeder der 
beiden Parteien die anderen als Sofas be⸗ 
zeichnete. Der Gouverneur hat bis jetzt keine 
weitere Depeſche von dem Kommandanten von 
Timbuktu erhalten. 

Amerika. 

Nach vorliegenden Meldungen ſoll das Ge⸗ 
ſchwader der Aufſtändiſchen die Beſchießung 
von Rio de Janeiro eingeſtellt haben; die Be⸗ 
völkerung bittet um Frieden. — 5000 aus 
dem Süden kommende Aufſtändiſche ſollen in 
den Staat Sao Paulo eingedrungen ſein. 


Prouinzielles. 

Kulm, 18. Februar. Da beſonders zur Zeit der 
Rübenkampagne der Verkehr auf dem Bahnhof Stolno 
ſich von Jahr zu Jahr vergrößert, wird in dieſem 
Jahre ein neues Ladegeleiſe gebaut werden. 

Jakobsdorf (Kr. Konitz), 17. Februar, Dem 
furchtbaren Sturm am 12. d. M. iſt hier leider auch 
ein Menſchenleben zum Opfer gefallen. Eine Pappel 
war umgeriſſen worden, beim Wegräumen derſelben 
ſtürzte ein anderer Baum hernieder und traf den Ar- 
beiter H. ſo unglücklich, daß er auf der Stelle todt war. 

Danzig, 17. Februar. Leider iſt bei dem furcht 
baren Unglück, das auf dem Panzer „Brandenburg“ 
ſtattgefunden, auch ein Danziger Kind umgekommen. 
Es iſt dies der leitende Oberingenieur Jantzen, ein 
Sohn ves verſtorbenen Hauptlehrers Jantzen hier⸗ 
ſelbſt, der erſt im vergangenen Jahre feine Vater⸗ 
ſtadt beſucht hatte. Hr. Jantzen war jung ver« 
heirathet. ‚ 

Marienburg, 19, Februar. Die für die Marien- 
burg erworbene Blell'ſche Waffenſammlung iſt am 
Sonnabend nach Marienburg gebracht worden, um 
zur Ausſchmückung des Schloſſes bei dem Kaiſerfeſt 
zu dienen. Die Waffenſammlung wird einſtweilen in 
der neu hergerichteten Poſthalterei „Am Karwan“ 
untergebracht. 

Elbing, 17. Februar. Die Elbinger Dampf⸗ 
ſchiffsrhederei F. Schichau wird in dieſem Frühjahr 
einen Dampfer von 500 Tonnen Ladefähigkeit in 
Betrieb ſetzen, welcher zwiſchen hier und dem Rhein 
bis Köln hinauf verkehren fol. 

Braunsberg, 19. Februar. Der Landgerichts⸗ 
präſident Herr Wagner, iſt geſtern nach vierwöchent⸗ 
lichem Krankenlager geſtorben. W. wurde am 1. Ok⸗ 
tober v. J. aus Allenſtein nach B. verſetzt. Er iſt 
bereits der dritte Präſident, den das Landgericht durch 
den Tod verloren hat. 


Raſtenburg, 18. Februar. Seinen Ungehorſam 
mit dem Tode gebüßt hat der zehn Jahre alte Sohn 
des Bahnarbeiters R. Trotz elterlichen Verbots begab 
der Knabe ſich geſtern mit einem Handſchlitten auf die 
mürbe Eisdecke des Oberteiches, brach ein und konnte 
nur todt wieder herausgezogen werden. Y 

Juſterburg, 17. Februar. Als geſtern Abend um 
10 Uhr der von Gumbinnen kommende Zug vor den 
Blockſtation neben Schiels Ziegelei hielt, war ein 
Mann aus der vlerten Wagenklaſſe auf die Plattform 
getreten. Als der Zug ſich plötzlich in Bewegung 
ſetzte, fiel der Mann zwiſchen die Räder, wurde über⸗ 
fahren nud getödtet. Der Verunglückte iſt der Schneider“ 
meiſter Grenczick aus Szittkehmen. 1 

Inſterburg, 18. Februar. Als der Zug 751 
vorgeſtern früh von Trakehnen in die Nähe von Spi⸗ 
rokeln kam, ſah man zwiſchen dem Schienengeleiſe eine 
ſchwarze Maſſe liegen. Der Zug, der vorher nicht 
mehr zum Stehen gebracht werden konnte, ſauſte dar“ 
über hinweg und hielt dann. Nun ſtellte ſich heraus, 
daß man einen Mann, welcher auf der Strecke ſeinen 
Rauſch ausgeſchlafen, überfahren hatte. Der Mann 
war jedoch vollſtändig unverletzt: der hohe Aſchkaſten 
der Maſchine hatte ihn nicht erreicht. 6 

1 Schulitz, 19. Februar. In der am Sonnabend 
ſtattgefundenen Stadtverordneten ⸗Erſatzwahl erhielt 
für die zweite Abtheilung Herr Fleiſchermeiſter 
R. Pohl 11 und Holzſpediteur A. Groch 6 Stimmen. 
— In der General Verſammlung des Spar: und 
Vorſchuß⸗Vereins wurde die Dividende für Mitglieder⸗ 
Guthaben auf 6 pCt feſtgeſetzt. Der Verein zählte 
Januar d. J. 381 Mitglieder mit einem Vermöger 
von 33 684,24 M. An Spareinlagen hat der Verein 
52 334,94 M. zu verwalten. a 

Poſen, 16. Februar. Ein hieſiger Herr hatte 
von der Polizei in Laufe des vorigen Jahres drei“ 
Strafmandate erhalten, weil er eins ſeiner Kinder 
nicht hatte impfen laſſen. Die beiden erſten Straf- 
mandate über drei und fünf Mark hatte er bezahlt, 
gegen das dritte aber die gerichtliche Entſcheidung be 
antragt, fo daß ſich heute das Schöffengericht mit den 
Sache zu beſchäftigen hatte. Als Vertheidiger des un⸗ 
geklagten fungirte der Rechtsanwalt und Naturarzt 
Volkmar aus Berlin. Dieſer bat um Freiſprechung. 
Das Impfen ſei im hohen Grade geſundheitsſchädlich, 
und es könne von keinem Vater verlangt werden, daß 
er ſein Kind der Gefahr einer Erkrankung oder gar 
des Todes ausſetze. Uebrigens ſei der Angeklagte 
bereits beſtraft, weil er das Kind nicht habe impfen 
laſſen, und wegen derſelben Strafihat könne er nicht 
zweimal beſtraft werden. Der Gerichtshof ſchloß ſich 
dieſen Ausführungen nicht an, ſondern erkannte auf 
6 Mk. Geldſtrafe. f 

Poſen, 19. Februar. Für die Reichstagserſatz⸗ 
wahl im Wahlkreiſe Meſeritz⸗Bomſt hat die Frei ⸗ 
ſinnige Volkspartei den bekannten, früheren Reichs⸗ 
„ Hofbeſitzer Dau als Kandidaten auf“ 
geſtellt. 


Lokales. 

Tborn, 20. Februar. 

— [Zu einer impoſanten Kun d⸗ 
gebung für den ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrag] geſtaltete ſich die große, aus allen 
Theilen Weſtpreußens beſuchte Provinzial⸗Ver⸗ 
ſammlung, welche am Sonntag in Dirſchau 
unter dem Vorſitz des Landſchaftsdirektors Al⸗ 
brecht⸗Suzemin im „Kronprinzen“ ſtattfand. 
Die Einladung zu dieſer Verſammlung hatten 
auch zahlreiche Landwirthe unterſchrieben. Herr 
Albrecht ſprach zunächſt für den Handelsvertrag 
mit Rußland; ihm folgte Kommerzienrath 
Damme, Vorſteher der Kaufmannſchaft zu 
Danzig, Ingenieur Zieſe, Mitinhaber der 
Schichau'ſchen Werft und Fabrik (Elbing Danzig), 
der konſervative Kommerzienrath Claaſſen⸗ 
Danzig, Guts⸗ und Mühlenbeſitzer Schnacken⸗ 
burg auf Schwetzer Mühle bei Graudenz, end⸗ 
lich der Abg. Rickert. Eine Reſolution, welche 
die Bedeutung des Vertrages, namentlich für 
die öſtlichen Provinzen, darlegt, deren ſeit vielen 
Jahrzehnten gehegte und lange für ausſichtslos 
gehaltene Hoffnung auf eine vertragsmäßige 
längere Sicherung des Handels⸗ und Schiff⸗ 
fahrtsverkehrs gegen unerwartete Zollerhöhungen 
und Verkehrserſchwerungen endlich erfüllt werde, 
und hervorhebt, daß der Abſchluß des Ver⸗ 
trages auch dem wohlverſtandenen Intereſſe der 
Landwirthſchaft entſpreche, welche andernfalls 
durch die lähmenden Wirkungen des Zollkrieges 
unbedingt immer ſtärker in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogen werden würde, wurde bei der Abſtimm⸗ 
ung gegen eine Stimme angenommen, worauf 
die außerordentlich zahlreiche Verſammlung mit 
einem Hoch auf den Kaiſer geſchloſſen wurde. 
— l[Kanonablöſung.] Am Sonne 
abend fand in Bromberg eine Verſammlung 
von Grundbeſitzern der Provinzen Poſen und 
Weſtpreußen ſtalt, um über Mittel und Wege 
zur Ablöſung des auf zahlreichen Grundſtücken 
ruhenden Kanons zu berathen. Ritterguts⸗ 
beſitzer Hauptmann Timm⸗Dziewa eröffnete die⸗ 
ſelbe mit einer Begrüßungsanſprache, worauf 
zum Leiter der Verhandlungen Rittergutsbeſitzer 
von Grabski⸗Skotnick gewählt wurde. Zu Bei⸗ 
ſitzern wurden berufen die Herren von Sczanieck⸗ 
Nawra bei Thorn, Petzel⸗Izdebno bei Birn⸗ 
baum, Friderici⸗Czalewo Kreis Schroda, Haupt⸗ 
mann Timm⸗Dziewa, letzterer als Schriftführer. 
Der größte Theil des auf dem ländlichen 
Grundbeſitz laſtenden Kanon iſt nach den Aus⸗ 
führungen des Referenten Herrn Dr. Hailliant 
infolge Geſetzgebung bereits mit den letzten 
Jahren getilgt. Auf Beſitzungen jedoch, wo 
der Kanon aus Erbpacht, Feldzehnt, Schank⸗ 
recht uſw. entſtanden iſt, können dieſe Laſten 
nur durch Kapitalzahlung — den zwanzigfachen 
Betrag — gelöſt werden, oder ſie müſſen weiter 
gezahlt werden. Es iſt nun die Ablöſung 
dieſer Laſten theils durch die Rentenbank zu 
erſtreben; die Ablöſung desjenigen Kanon jedoch, 
welcher auf Grund von Rechten entſtanden iſt, 
die nicht mehr beſtehen, müßte ohne Entſchädi⸗ 
gung geſchehen. Dahin zu wirken, auf dem 
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Verwaltungs- oder Geſetzgebungswege, durch 
Ane Petition oder durch richterliche Entſcheid⸗ 
ung iſt die Aufgabe des gewählten Komitees. 
D Die bereits getilgten Domänenrenten werden, 
0 wie in der Verſammlung erwähnt wurde, noch 
vielfach weiter bezahlt, obgleich eine Verpflich⸗ 
lung hierzu nicht beſteht; es wurde deshalb 
ledem empfohlen, den auf ſeinem Gute laſtenden 
Kanon auf ſeine Beſchaffenheit genau zu prüfen. 
N. n den engeren Ausſchuß zur weiteren 
Verfolgung der Angelegenheit wurden gewählt 
die zehn Herren, die das Bureau bildeten, und 
dußerdem noch Herr Kunkel⸗Krenſoly bei Gülden⸗ 
| und Herr Krienke⸗Inowrazlaw. — Nach 
| 0 Verſammlung hatte dieſes Komitee noch 
in Sitzung. Man beſchloß, ſofort eine Peti⸗ 
2 n an das Staatsminiſterium abzufaſſen und 
Stab drei Herren Timm⸗Dziewa, v. Grabeki⸗ 
| N ottnick und Dr. Hailliant⸗Bromberg, perſön⸗ 
ch ee zu laſſen. 
Ve ee ie Bezeichnung „porto⸗ 
BANCHTT Dienſtſache frei“ ] wird 
110 Beginn des nächſten Etatsjahres in Wegfall 
et da der bisher unter der Bezeichnung 
8 gefundene Briefverkehr in Zukunft portofrei 
15 hrt werden wird; die königl. Staatsbehörden 
gaben mit dem Poſtfiskus eine Vereinbarung 
getroffen, wonach demſelben für den Wegfall 
eine Pauſchalſumme gezahlt wird. 
12 Neue Güternebenſtelle.] Am 
. 0. Februar wird in der nicht an der Eiſenbahn 
gelegenen Stadt Pr. Friedland eine Güterneben⸗ 
Kl für die Annahme und Ausgabe von 
Sſenbabn⸗ Eil⸗ und Stückgut eröffnet. 
En endungen nach Pr. Friedland werden auf die 
aächſtgelegene Eiſenbahnſtation Linde (Strecke 
Konitz Schneidemühl) nach den für dieſe 
ation beſtimmten Frachtſätzen abgefertigt. 
6 [Das diesjährige Ober⸗Erſatz⸗ 
f eſchäft] im Bezirk der 70. Infanteriebrigade 
Be wie folgt flatt: In Kulm am 17., 18. 
und 19. Mai, Brieſen 21., 22. und 23. Mai, 
* ee 28., 29., 30. und 31. Mai 
. und 2. Juni, Schwetz 4., 5. und 6. 
Juni, Neuenburg 7., 8. Kt 9, Meme 11. 
3 12, Marienwerder 13., 14., 15. und 16., 
1 Ben le und 28. 


1 


— [Zum Landwehrvereinsweſen.] 
höheren Orts iſt genehmigt worden, daß die 
Vorſtandsmitglieder der Kriegervereine bei den 
5 — rpacaven und Vereinsfeſtlichkeiten Säbel 
der Degen, ſowie ſelbſt gefertigte Gradabzeichen 

Zivilkleidung anlegen; doch dürfen die be⸗ 
ae Stücke an ih — wie Schärpen 
r den Abzeichen der 
ahnlich gehen rmee zum Verwechſeln 


eriügung des Königlichen Konſiſtoriums vom 
rr d. J. betreffend die proviſoriſche 
n der vakanten Pfarrſtelle an der 
* Georgen⸗Gemeinde wird vielfach bemängelt. 
Der Gemeindekirchenrath und die Gemeinde 
vertretung haben in ihrer gemeinſamen Sitzung 
En 5. d. Mts. ſich nicht einverſtanden erklärt 
des den Abmachungen, welche der Kommiſſarius 
E > Konſiſtoriums mit einzelnen Mitgliedern 
a 5 Tiemaindetirchenraihes der Georgengemeinde 
Er ermin am 11. Januar getroffen hat. Am 
10. Januar hielt der Gemeindekirchenrath zum 
Zwecke einer Vorberathung eine Sitzung ab; 
die Verſammlung war jedoch nicht beſchluß⸗ 
fähig. Aus dieſem Grunde, und weil auch die 
Gemeindevertretung nicht vorher befragt worden 
war, lehnten letztere und mehrere Mitglieder 
des Gemeindekirchenrathes die Abmachungen 
vom 11. Januar entſchieden ab. Ganz be⸗ 
ſonders wurde gegen den Erlaubnißſchein 
(Dimiſſoriale) Stellung genommen. Man will 
nicht, daß auf die Gemeindemitglieder ſchon 
letzt bei der proviſoriſchen Verwaltung eine 
Art Parochialzwang ausgeübt werde. Gleich 
nach dem Abgange des Herrn Pfarrers An⸗ 
drießen wurde die Beſtimmung getroffen, daß 
0 jedem Gemeindemitgliede freigeſtellt ſein 
ſolle, ſich den Geiſtlichen nach Belieben zu 
wählen, jedoch ohne Dimiſſoriale. Die Ge⸗ 
meindevertretung wünſcht, daß es ſo bleibe, bis 
die Pfarrſtelle wieder beſetzt worden iſt, und 
wird dieſerhalb bei dem Königlichen Konſiſtorium 
und, ſollte es nöthig ſein, auch höheren Ortes 
borſtellig werden. Bezüglich der Abhaltung 
des Gottesdienſtes wurde allgemein gewünſcht, 
Laß der zweite Prediger der Georgengemeinde, 
Derr Pfefferkorn, abwechſelnd mit Herrn Pfarrer 
8 N nel an den Vor⸗ und Nachmittagen in der 
Suſtädtiſchen Kirche predigen und nur einen 
5 onntag um den andern einen Nachmittags: 
gottesdienſt in Mocker abhalten möge. 
„[Der Koppernikus verein feierte 
geſtern den Geburtstag des Koppernikus durch 
Ge Nachmittags um 6 Uhr in der Aula des 
Hymnaſiums ſtattfindende öffentliche Feſtſitzung, 
9 che ganz außerordentlich zahlreich beſucht 
Narr Zunächſt trug der Vorſitzende des Vereins, 
kg Profeſſor Boethke, den Jahresbericht vor. 
Gef: Verein hat am 19. Februar v. J. ſein 
Heſchäftsjahr mit 49 Mitgliedern begonnen und 
eit derſelben Zahl beſchloſſen, die Zahl der 
N is mitglieder beträgt 33. Der Vorſtand iſt 
Ver auf ein Mitglied derſelbe geblieben. Der 
Verein hat im Laufe des Jahres 12 Sitzungen 


in welcher 


mitglieder haben dem 


er [St. Georgen-Gemeinbe.] Die 


abgehalten, von denen eine im März v. J. 
den Charakter einer Generalverſammlung hatte, 
eine Statutenänderung vorge⸗ 
nommen wurde. Viele auswärtige und Ehren⸗ 
Verein ihr Intereſſe 
durch Zuſchriften bekundet, und die an den 
Verein auch von auswärts geſtellten Anſprüche 
wachſen von Jahr zu Jahr. Der Herr Vor⸗ 
tragende bringt ein Schreiben des Herrn 
Major Weiße zur Verleſung, das ſich wieder 


mit der Gründung einer Sternwarte 
in unſerer Stadt beſchäftigt. Der Bericht 
gedenkt auch der am 7. Mai v. J. 


gefeierten 100 jährigen Jubelfeier der Zuge⸗ 
hörigkeit Thorns zu Preußen, die ſeitens des 


Vereins durch einen am 5. Mai im großen 


Artushofſaale von Herrn Oberlehrer Semrau 
gehaltenen und außerordentlich rege beſuchten 
Vortrag über die Geſchichte Thorns 


feſt⸗ 
lich begangen wurde. Es iſt noch viel Arbeits⸗ 
ſtoff zu einer umfaſſenden Geſchichte Thorns 
vorhanden, doch fehlen dem Vereine leider noch 
die Mittel; als beſonders wlünſchenswerth be⸗ 


zeichnet der Bericht eine Darſtellung der aus 


der Ueberlieferung vorhandenen Sagen und 
Märchen. Die Namen der Empfänger von 
Vereinsſtipendien hatten wir geſtern ſchon ge⸗ 
nannt. Zum Schluß theilt der Bericht Einiges 
über die Koppernikus Jungfrauenſtiftung mit, 
die aus dem Koppernikusverein hervorgegangen. 
Das Vermögen dieſer Stiftung beträgt zur 
Zeit 6058,84 Mark. Im Anſchluß hieran 
hielt Herr Sanitätsrath Dr. Lindau eine Vor⸗ 


leſung über „Altthorner Medizinalweſen“. Die 


alten Chroniken und Ueberlieferungen laſſen 
nicht erkennen, ob es ſchon vor dem Anfange 
des 16. Jahrhunderts Perſonen gegeben, welche 
die ärztliche Praxis zu ihrer Berufsthätigkeit 
erwählten, doch iſt wohl anzunehmen, daß hier 
in Thorn der deutſche Orden, welcher Hospitale 
geſtiftet hat, auch dafür Sorge trug, daß die 
darin untergebrachten Kranken verpflegt wurden. 
Die Behandlung der Kranken jener Zeit, von 
denen faſt nur an Ausſatz und an der Peſt 
Leidende erwähnt werden, beſchränkte ſich faſt 
nur auf deren Ausſchluß von der übrigen 
Geſellſchaft, da es an einer Kunde der Arznei⸗ 
mittel gänzlich fehlte. Auch ſpäter noch, als 
ſich der Stand der Aerzte ſchon als ein 
gelehrter herausgebildet hatte, machte man die 
Diagnoſe noch vielfach von dem Lauf der 
Sterne u. dergl. abhängig, und überhaupt 
ſpielte der Aberglauben eine große Rolle. 
Im 16. Jahrhundert wurden dann vom Rath 
der Stadt Thorn Stadtärzte angeſtellt, die zu⸗ 
gleich Apotheken hielten, welche ſie von ihren 
Gehilfen verwalten ließen, und ſo bildete ſich 


nach und nach der Stand der ſelbſtſtändigen 


Apotheker. Eine Reihe von Stadtärzten aus 
jener Zeit erwähnte der Herr Vortragende 
namentlich, und bemerkte auch, daß Koppernikus 
mit den berühmteſten Aerzten ſeiner Zeit in 
Verbindung geſtanden habe. Dieſe Stadtärzte 
waren verſchiedenen beſchränkenden Anordnungen 
des Rathes unterworfen, ſo durften ſie z. B. 
ohne beſondere Erlaubniß die Stadt nicht ver⸗ 
laſſen, andererſeits war aber ihre Lage eine 
durchaus beneidenswerthe, da fie ſich bei ihrer 
Praxis bei den reichen Bürgern Thorns ein 
artiges Sümmchen erwarben und auch ein be⸗ 
deutendes Anſehen genoſſen. Mit dem Anfang 
des 17. Jahrhunderts änderte ſich das aller⸗ 
dings etwas, da bei den zu jener Zeit mehrfach 
herrſchenden Epidemien ſich die Heranziehung 
fremder Aerzte nöthig machte. Bis Ende des 
17. Jahrhunderts wurden immer mehr Aerzte 
angeſtellt und der Ruf des Thorner Medizinal⸗ 
weſens war ein ausgezeichneter, ſo daß von 
verſchiedenen Höfen Thorner Aerzte verlangt 
wurden. Im 18. Jahrhundert wurde die Zahl 
der Aerzte entſprechend dem Rückgang der Ber 
völkerung wieder kleiner und im Jahre 1832 
wurde das ſo lange beſtandene Inſtitut des 
Stadtphyſikats aufgehoben. Die Verſammlung 
folgte den Ausführungen des Herrn Vortragenden, 
die wir hier nur kurz ſkizziren konnten und die 
durch Aufſtellung einer Anzahl Bilder 2c. unter: 
ſtützt wurden, mit dem lebhafteſten Intereſſe. 
— An die Feſtſitzung ſchloß ſich ein zwangloſes 
Beiſammenſein des Vereins bei Voß. — Die 
Koppernikusſtatue am Altſtädtiſchen Markt war 
in den Abendſtunden durch Gaspyramiden er⸗ 
leuchtet. 

— [Der Vorſchuß verein Thorn] 
hielt geſtern bei Nicolai eine Generalverſammlung 
ab. Die Aktiva und Paſſiva des Vereins 
balanciren mit 734 341,15 Mk., und zwar 
Aktiva: Kaſſakonto 7312,03 Mk., Wechſelkonto 
627 155,60 Mk., Mobilienkonto 125,65 Mk., 
Girokonto 1000 Mk., Effektenkonto 56 885,05 Mk., 
Grundſtückkonto Gremboczyn 41 862.82 Mk. 
Paſſiva: Mitgliederguthabenkonto 270 319.86 
Mk., Depoſitenkonto 191 810,09 Mk., Spar: 
kaſſen⸗Konto 144 704 Mk., Reſervefondskonto 
62 298,56 Mk., Spezialreſervefonds⸗Konto 
26 354.39 Mk., Depoſitenkonto pro 1892 
559,25 Mk., Ueberſchußkonto 38295 Mk. Die 
Mitgliederzahl belief ſich mit Ende des Jahres 
auf 856. Sodann erſtattete Herr Stadtrath 
Fehlauer den Geſchäftsbericht über das ver⸗ 
floſſene Vereinsjahr, aus welchem hervorgeht, 
daß das Geſchäft zwar flau, Verluſte aber 
nicht zu Kverzeichnen waren. Ferner wurde 


beſchloſſen, den Mitgliedern 7 pCt. Dividende 
(gegen 7 pCt. im Vorjahre) zu geben. Aus 
dem Spezialreſervefonds wurde der Volks⸗ 
bibliothek ein Betrag von 100 Mk. und dem 
Verein für erziehliche Knadenhandarbeit 50 Mk. 
bewilligt. Zu Rechnungsreviſoren wurden 
gewählt die Herren Sand, Gehrke und Zährer. 
Das ausſcheidende Vorſtandsmitglied Herr 
Stadtrath Kittler wurde wiedergewählt, zu 
Mitglieder des Aufſichtsraths wurden die Herren 
G. Fehlauer, R. Goewe und Rob. Rütz wieder⸗ 
gewählt. 

— [Belohnung.] Der Schranken⸗ 
wärterin Funk bei Weichſelthal iſt in Anerkennung 
einer fünfunddreißigjährigen zufriedenſtellenden 
Beſchäftigung im Staatseiſenbahndienſte eine 
einmalige Lohnzulage von 60 Mk. bewilligt 
worden. 

— [Angebote] auf die Lieferung von 
500 000 Ziegeln für die Zwecke der Kanaliſation 
und Waſſerleitung hatte das Stadtbauamt II 
zu heute erbeten. Die eingegangenen Gebote 
dewegen ſich zwiſchen 22 bis 27 Mk. pro Mille. 

— [Schwurgericht.] In der heutigen Sitzung 
ſtanden der frühere Beſitzer Joſef Kopiciynski aus 
Lipowitz und deſſen Ehefrau Anna Koplezynska, geb. 
Golemska daher, unter der Anklage des betrügeriſchen 
Bankerotts, der Beſitzer Johann Grzonkowski aus 
Lipowitz, der Käthner Anton obolewski aus Kl. Bal 
lowlen, die Beſitzerfrau Antonie Grzonkowska aus 
Lipowitz, die Käthnerfrau Franziska Sobolewska aus 
Kl. Ballowken und der Beſitzer Paul Jablonski aus 
Lipowitz unter der Anklage der Beihilfe zu dieſem 
Verbrechen auf der Anklagebank. Der Anklage unter⸗ 
liegt nachſtehender Sachverbalt. Die beiden erſt auf; 
geführten Angeklagten ſind ſeit dem Jahre 1891 ver⸗ 
heirathet. Jeder von ihnen beſaß bei der Eheſchließung 
Grundſtücke. Die Frau Kopiczynska, welche mit dem 
Erſtangeklagten zum dritten Male eine Ehe einging, 
war ſehr verſchuldet und bald nach der Verheirathung 
ſuchten ihre Gläubiger in den Beſitz ihrer Forderungen 
zu gelangen. Es fanden Zwangsvollſtreckungen gegen 
ſie und ihren Ehemann ſtatt, die zum geringen Theil 
von Erfolg, zum größeren Theil fruchtlos waren. 
Die Geſammtſchulden beliefen ſich Anfangs Februar 
v. J auf etwa 3500 M. Am 3. Februar 1893 ſchaffte 
der Angeklagte Joſef Kopiczynski unter Beihilfe der 
übrigen Angeklagten ſein ſämmtliches bewegliches In⸗ 
ventar und das Mobiliar von feinem Grundſtücke 
und brachte es zum größten Theil bei ſeinen Ver⸗ 
wandten unter, wie die Anklage behauptet, in der 
Abſicht, dieſe Pfandſtücke feinen Gläubigern zu ent · 
ziehen. Die Angeklagten bekennen ſich nicht ſchuldig 
beſtreiten die Anklage. (Bei Schluß der Redaktion 
war das Urtheil noch nicht geſprochen.) 

— [Diebſtahl.] Der Hausknecht Eduard 
Jäſchke, der in einem hieſigen Geſchäft thätig 
war, ſtahl ſeinem Herrn verſchiedene Getränke, 
wurde jedoch hierbei abgefaßt und verhaftet. 

— [Temperatur] am 20. d. Mts. Morgens 
8 Uhr: 8 Grad Kälte; Barometerſtand: 
28 Zoll 6 Strich (ſteigend). 

— [Gefunden] wurde eine Spiralfeder, 
ein Taſchenmeſſer auf dem Altſtädt. Markt: 
ein Dienſtbuch lautend auf den Namen Hedwig 
Meyczak in der Nähe des kleinen Bahnhofs. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
9 Perſonen. 2 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 2,30 Meter über Null (fallend). 
— 2 ͤ — — 

Preis⸗Courant 
der Kgl. Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg. 
Ohne Verbindlichkeit. 


Bromberg, den 19. Februar 1894. 15.12. 
für 50 Kilo oder 100 Pfund. I IE 
Re ae ee, 13 — 13/20 

ur „Fo 12.— 12 20 

Kaiſerauszugmeh l 13 40/13/60 

a Mehl Ni. 900 — 1240012060 

„ Nr. 00 weiß Band. 19.—0020 

2 „ Nr. 00 gelb Band 9 60 980 

75 „ Brodmehhl!l — ——— 

1 ee 6160] 6/60 

u Zuttermehl » » +. +» 5 — 5/20 

„ 5 N A 10 
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Ber 1 Nr. / er een 8140] 8040 
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8 FV 560 560 
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„Graupe Nr. Illi — 16 — 

ä 5 5 Nr. wur 14 5001450 

z RE EEE 130501350 

* N 11. 125001250 

8 8 12 —12— 

1 ee ie 1150111150 
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x Grütze B 11150111150 

7 Nr ooo ne 105010050 
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a Kochmehl... . He ee >» 472 

8 Futtermehl ae N 1 8 4 80 

ö Buchweizengrütze 5 

8 ee se 1 . 18201520 
— —-—-—-— —— 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 20. Februar. 

(v. Portatius u. Grothe.) 
Loco cont. Joer —,— Bf., 49,75 GD. —.— bez. 
nicht conting. 70er —.— „ 30,25 —.— 
Febr. S » r 
F en sie va a 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den > 5 1894. 
Wetter: ſchön, leichter Froſt. 
Weizen: unverändert, 125 Pfd. bunt 124 M. 130 
Pfd. hell 127 M., 135/84 Pfd. hell 128/29 M. 
Roggen: unverändert, 120/21 Pfd. 108 M., 124/25 
Pfd. 110 M. g 


Gerſt er Brauw. 135/40 M. 
Hafer: je nach Qualität 130% 0 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 20. Februar. 


Fonds: feſt. 19 2.94 
Ruſſiſche Banknoten . . 219,00] 218,90 
Warſchau 8 Tage 217.80 217,75 
Preuß. 3% Conſols 86,80] 86,70 
Preuß. 3¼% Conſols 101,50 101,50 
Preuß. 4% Conſols. . . 107,20] 107,20 
a und e bei x 67,10 67,20 

o. quid. Pfandbriefe fehlt] fehlt 

Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. II 97,40 97,40 

Diskonto⸗Comm.-Antheile 185,600 185,10 

Oeſterr. Banknoten 163,25] 163,40 

Weizen: Mai 143,00 143,50 

uni 145,00] 145,50 

Loco in Nem-Yor! 61 62¼ 

Noggen: loco 122,00] 123,00 
Mat 126,50] 127,25 

Juni 127,00 127,75 

Juli 127,75] 128,25 

Rüböl: April⸗Mai 44,30] 44,50 
Oktober 45,30 45,50 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 51,40] 51,40 
do. mit 70 M. do. 31,70 31,70 

Februar 70er 35,80] 35,60 

Mai 70er 36,50] 36,40 


Neneſte Nachrichten. 

Berlin, 19. Februar. Der Berliner 
Stadthaushalt für 1894/95 ſchließt in Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben mit 85 043 745 M. ab. 

Brüſſel, 19. Februar. Die „Indep. 
Belge“ veröffentlicht das Reſultat über die 
Unterſuchung bezüglich der anarchiſtiſchen Partei 
in Brüſſel. Dieſelbe iſt vor 10 Jahren von 
einem Franzoſen ins Leben gerufen worden 
und zählt etwa 12 entſchiedene Anhänger der 
Propaganda. Seit dem jüngſten Attentat ſollen 
der Partei 200 neue Mitglieder, meiſtens aus 
dem Gewerbe der Mechaniker und Goldarbeiter, 
hinzugetreten ſein. Die Anarchiſten haben hier 
ein öffentlich erſcheinendes Organ, welches in 
5000 Exemplaren mit der Handpreſſe hergeſtellt 
wird. Der Artikel erregt wegen ſeiner merk⸗ 
würdigen Einzelheiten einiges Aufſehen. 

Paris, 19. Februar. Geſtern wurde vom 
Bureaudiener des Polizeikommiſſariats in der 
Tempelſtraße eine Höllenmaſchine vorgefunden. 
Bei der Unterſuchung derſelben im Laboratorium 
ſtellte ſich heraus, daß dieſelbe aus ähnlichen 
Stoffen wie die von Vaillant und Henry zu⸗ 
ſammengeſetzt war. 

Budapeſt, 19. Februar. Das Abge⸗ 
ordnetenhaus begann heute Vormittag unter 
großer Bewegung des Hauſes und vor dicht 
gefüllten Gallerien die Debatte über das Zivil⸗ 
ehegeſetz. Die Verhandlung wurde durch eine 
längere Rede des Referenten Teleszki, des 
geweſenen Unterſtaatsſekretärs im Miniſterium 
des Innern, eingeleitet. Die Rede war eine an 
hiſtoriſchen und juridiſchen Argumenten reiche 
und eine Vertheidigung der obligatoriſchen 
Zivilehe gegen jede andere Form derſelben ſo⸗ 
wie eine Vertheidigung des Miniſteriums gegen 
Separatvotum Polonyis. Vor dem Abgeord⸗ 
netenhauſe hatte ſich eine große Menſchenmenge 
angeſammelt, unter der ſich viele Studenten 
befanden, welche die Miniſter und die Anhänger 
der Zivilehe mit ſtürmiſchen Eljen⸗Rufen und 
die Gegner, beſonders die Grafen Apponyi und 
Szapary mit Abzugrufen empfingen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Tarnobrzeg, 19. Februar. Aus Chwa⸗ 
lowice wird gemeldet: Waſſerſtand der Weichſel 
geſtern 2,35 Meter, heute Eisſtand bei einem 
Waſſerſtande von 2,52 Meter. 
Warſchau, 20. Februar. Waſſerſtand 
der Weichſel heute 1,68 Meter. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
dee „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 20. Februar. 

Berlin. Der deutſch⸗ruſſiſche Handels⸗ 
vertrag wird im Reichstage am 26. d. M. zur 
erſten Berathung gelangen, man rechnet für 
die erſte Leſung 3 Tage, dann folgt die kom⸗ 
miſſariſche Berathung, die auch einige Zeit in 
Anſpruch nehmen dürfte, die zweite Leſung 
wird wahrſcheinlich im erſten Drittel des Monat 
März ſtattfinden. — Der Vorwärts erklärt, die 
Sozialdemokraten werden für den ruſſiſchen 
Handelsvertrag ſtimmen. 

Paris. In der geſtrigen Kammerſitzung 
kam es zwiſchen Schutzzöllnern und Sozialiſten 
zu einer heftigen Debatte; die Vertreter der 


Letzteren erklärten, Deutſchland habe Frankreich 


ſchon den Handel nach der Schweiz wegge⸗ 

nommen und ſtehe nun im Begriff, ſich auch 

Rußland zu nähern. 

CC ³ - b 
Verantwortlicher Redakteur: 

Friedrich Kretschmer in Thorn. 
PPP ccc 
Ca. 2000 Stück Foulard⸗Seide 
Mk. 1.35 bis 5.85 p. M. — bedruckt 
mit den neueſten Deſſins u. Farben — ſowie 
chwarze, weiße u. farbige Seidenſtoffe v. 

Pf. bis Mk. 18.65 p. Met. — 
glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 
240 berſch Qual. u. 2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.) 
Porto- und ſteuerfrei ins Haus 11 

Katalog und Muſter umgehend. 


8. Hennebergs Seiden Fabrik (. k. Naflief.) 
Zürich. 


N. 


Hausbeſitzer⸗Verein. 
Mittwoch, den 21. Februar, 

Abends 8 Uhr 3 

im Schützenhause (kleiner Saal)“ 


Verſammlung. 


Tagesordnung: ö 
Bericht der Rechnungs⸗Reviſoren und 
Decharge pro 1892. 5 
. Wahl der Rechnungsreviſoren pro 1893, 
. Einheitliche Regelung des Waſſerzinſes pP 
Antrag von Hausbeſitzern der Mocker. 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
„Verſchiedenes. } 
Zu Punkt 3 bis 6 werden alle Haus 
beſitzer Thorn's, alſo auch Nichtmit 
glieder, eingeladen. 5 
er Vorſtand. 


D 1 
Dorner Eredit⸗Geſellſchaf 
&. Prowe & CO. 
Die Actionäre werden hiermit zur orden 
lichen Geueralverſammlung zu 
Donnerſtag, den 22. Februar, 
Abends 8 Uhr 
in das Reſtauraut Voss eingeladen. 
Tagesordnung: 1) Jahresabſchluß. 9 
Statutgemäß erforderliche Wahlen. 5 
Thorn, im Februar 1894. 


Der Aufſichtsrath. 
Ernst Hirschberger. 


Artushof. 


Mittwoch, den 21. Februar er. 


3. Sinfonie-Concerl 


von der Kapelle 15 Fuß⸗Artillerie⸗Regts. 
Fe J 


WAAAAAAAAHAMAAAAH A AA A AA AA m 


Mit dem heutigen Tage habe ich hier⸗ 
5 Die Verlobung ihrer f 


ſelbſt, Schuhmacherſtraſte 10, ein 3 
Gesinde-Vermittelungs-Comptoir 
errichtet und empfehle mich den geehrten 
Herrſchaften bei Bedarf an Geſinde jeder 
Art. ſowohl für die Stadt wie für das Land. 
Hochachtungsvoll A. Grubinski. 


Feinfte 


ft 
Mleſſina-Apfelſinen 
und Citronen 


empfiehlt billigſt 
Eduard Kohnert. 


Ofen 


in großer Auswahl empfiehlt billigſt 
Barschnick, Töpfermeiſter, Thorn. 


Feine Harzer Kanarien⸗ 
vögel, 
prachtvolle Roller, flotte Sänger, 
Stück 9 u. 10 Mk. Zuchtweibchen 
a 1,50 und 2 Mk. empfiehlt 
G. Grundmann. 

Ein gut erhaltener, leichter 
zweiſitziger 

offener Wagen, 
x eventl. auch Selbſtfahrer, 
ein⸗ auch zweiſpännig zu fahren, wird preis⸗ 
werth zu kaufen geſucht. Offerten unter 
A. F. 1888 in der Exp. d. Ztg. erbeten. 


Wegen Wegzuges nach Berlin iſt eine ſchöne 
freundl. Wohnung von 4 Zimm. 
nuebſt allem Zubehör von ſofort oder 
1, April preiswerth zu vermiethen. Näheres 
Heiligegeiſtſtr. 18, 2 Trp. oder im Hutgeſchäft 
Breiteſtr. 8. Mehrere Möbelſtücke eben ⸗ 
falls billig zu verkaufen. 


74 — 
Cantine 

mit 2 Cop. vom 1. März an einen Pächter 
abzugeben, ſowie ein älterer junger Mann, 
der Kaution ſtellt, kann ſich melden. Offert. 
unter 100 in die Expedition d. Ztg 


bſt Wohn. ie Keller⸗ 

Grosser Laden ane 4 Neuf. Matt 2 
1 nebſt Wo j 

en Kun 


und Weißwaarengeſchäft betrieben wird, ift 


Montag, d. 26. Februar, Abends 8 Uhr 
in der Aula der Bürgerschule: 


00 NEUER 


zum Besten eines Feierabendhauses für Lehrerinnen in 
Westpreussen: 


„Das Märchen von der schönen Melusine“ 
für Solostimmen und gemischten Chor von Heinrich Hofmann. 


LNummerirte Plätze a 2 Mk., Stehplatz a 1 Mk. in der Buch- 
handlung von E. F. Schwartz. Textbücher an der Kasse. 


. Baermann, 
E Malermeiſter, 


EM 
Thorn. Strobandſtraße 17. MR 
„ Zur Bequemlichkeit meiner Kundſchaft Habe Ns 
6 


Johanna mit dem Kaufmann 
Herrn Julius Frost aus Czar- 
nikau beehren sich hiermit er- 
gebenst anzuzeigen 

J. Murzynski und Frau. 


J ohanna Murzynski 
Julius Frost 
Verlobte. 


— 


Bekanntmachung. 


Vom 1. März d. J. ab können bei den 
Gepäckabfertigungsſtellen zu Thorn (Stadt⸗ 
und Thorn Hauptbahnhof) Gegenſtände zur 
vorübergehenden Aufbewahrung auch durch 
dritte Perſonen — Boten, Angeſtellte eines 
Geſchäfts u. ſ. w. — für das reiſende Pu- 
blikum aufgeliefert werden. Die Einrich⸗ 
richtung bezweckt hauptſächlich die Aufbe⸗ 
wahrung ſolcher Gegenſtände, die in der 
Stadt Thorn gekauft und bei der Abreiſe 
als Handgepäck mitgenommen werden. Die 
Ein- und Auslieferung der Gegenſtände er- 
folgt auf Grund eines Hinterlegungsſcheines. 
Der Abſchnitt I deſſelben iſt bei der Ein⸗ 
lieferung abzugeben; gegen Abgabe des 
Abſchnitts IL geſchieht die Herausgabe 
der auf Abſchnitt I hinterlegten Gegen: 
ſtände. Die Scheine find zum Selbſtkoſten⸗ 
preis bei den genannten Dienſtſtellen ſowie 
in der Buchhandlung von Justus Wallis in 
Thorn käuflich zu haben. 

Bis auf Weiteres wird auch zugelaſſen, 
daß die Einlieferung der Gegenſtände gegen 
Abgabe einer Viſitenkartenhälfte geſchieht, 
während der Empfänger ſich durch die 
andere Hälfte zu legitimiren hat. 

An Gebühren ſind zu entrichten für 
jedes Stück für die erſten beiden Tage zu 
ſammen 10 Pfg. und für jeden folgenden 
Tag weitere 10 Pfg. Der Tag der Nieder⸗ 
legung und der Tag der Zurücknahme wer⸗ 
den je als ein voller Tag berechnet 

Weitere Bedingungen ſind auf der Rück⸗ 
ſeite des Abſchnitts II des Scheines abge⸗ 
druckt, auch iſt Näheres bei den genannten 
Abfertigungsſtellen zu erfahren. 


Kgl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt Thorn. 
Bekanntmachung. 


S 


Cr NL 
Nu | 


ich in engerer Auswahl ein S 


— 


. x a Ba ner — 
r Langer vo 8 4 f 1 
welche der heutigen Geſchmacksrichtung in Muſter und Farbenton entſprechen, angelegt 


und bitte bei vorkommendem Bedarf um gütige Beachtung. 
Gleichzeitig empfehle: 


Facadenanſtriche unter Garantie der 
Dauerhaftigkeit. 


Corſetts u. Büſtenhalter 


in den neueſten Fagons zu billigſten Preiſen empfiehlt 


Minna Mack Nachf., Altſtädt. Markt 12. 
Dr. Warschauer's Wasserheiſ- u. Rur anstalt 


Gineiätungen, im Soolbad Inowrazlaw. Mie 


1 7 ler Art, Fol Verl chroniſche Krank ⸗ 
Ar Nerventeiben e 
K»; ĩ !!, ,,. ß 


ammet und Seidenstoffe 


Ouverture zur Op. „Dinorah“ oder: „Die 
Wallfahrt nach Ploermel“ v Menerbeer, 
Ballet⸗Muſik aus Paris u. Helena v. Gluck, 
2 Sätze aus dem Violinconcert v. Mendelsſohn. 

Sinfonie Nr. 7 v. Haydn. u 
Anfang 8 Uhr. Entree 1 Mk. 

Schülerbillets 50 Pf. 1 
Logen bitte vorher bei Herrn Meyling 


Apri i ; 8 N a zu beſtellen. : 
E werben 319 > same beste liter „Bramtelaien“ Allee Bl Schallinatus, Staßshoboiß.]| 
Saline 85d nende gen er Gedern Selden - und Sammet-Manufaoter von M. M. Catz, in Crefeld. Theater Schützenhaus. 1 

2. Senne daten großer Laden fenſtern b. 1/4. PR d o N » Direktion: H. Krumschmidt. 1 
3. Gifenmatertalien, zu vermiethen Coppernikusſtraße 22. $ Aſſee 0 er 1 Orten + Donnerſtag, den 22. Jebr. 1894 
4. Plombenſchnur, Einen Laden ut Wehnen, Zim. Unter der Bezeichnung Kaffee“, mit verſchiedenen Bei⸗ 

5. Bl ipl b 5 u. Ku 5 wi 4 - „ „43 8 19 * a } el: 10 7 1% F 

6, ee ee räumigen Geſchäftskeller > 8 namen, werden dem Verbraucher fortwährend Kaffee⸗Zuſätze angeprieſen, nungs v tellung. 


Gaſtſpiel des ruſſiſchen Hofſchauſpieler 
Herrn Wilhelm Rieckhoff 
vom kaiſerlichen Theater in Petersburg: 


Der Gesandischafts - Attache. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Meilhae. 
Preiſe der Plätze: * 
Im Vorverkauf: ECigarxenhandlung d 8 
Hrn guszyns ki: Sperrſitz (die erſten 15 Reihen) 
1,50 ME. I. Platz LE, 11 Platz 75 Pf. 
An der Kaſſe: Sperrſitz 1,75 Mk., % 
I. Platz 1,25 Mk. x“ 
Dekaden a 12,50 Mk. in der Bude I 
handlung des Herrn W. Lambeck. 


Nur noch ein paar Tage 
im Hotel Museum. 


fol am Freitag, den 9. März d. Is., 
Vormittags 10 Uhr, im Amtslokale des 
unterzeichneten Salzamtes vergeben werden. 

Verſiegelte Angebote mit der Aufſchrift 
„Materialienlieferung“ werden bis zur 
Terminsſtunde entgegen genommen. 

Die beſonderen Lieferungsbedingungen, 
ſowie beſondere Verzeichniſſe der einzelnen 
Materialien können in der Salzamts⸗Regi⸗ 
ſtratur während der Amtsſtunden eingeſehen 
oder gegen Erſtattung von je 60 Pfennig 
Schreibgebühren in Abſchrift bezogen werden. 

Inowrazlaw, am 7. Februar 1894. 

Königliches Salzamt. 


Holzverkauf. 
Mittwoch, den 28. Februar a. cr. 


für 1 Pferd hat zu vermiethen 

H. Nitz, Culmerſtraße 20, 1 Tr 
— — — — 
Wohnung Breiteſtr. 37, 2. Ct., 
beſteh. aus 6 Zim. Zub., Waſſerltg. u. Bade ⸗ 
ſtube, ift vom 1. April event. früher zu verm. 
Zu erfragen Breiteſtraße 37, 2 Tryp. links. 


D Ede Schillerſtr. ift 
Breiteſtr. 30, die 2. Et. 2 Zim, 
Küche, für 270 Mark ſofort zu vermiethen. 


Nyoanungen zu vermiethen 
Brückenſtr. 22 bei Schloſſermeiſter Röhr. 


. A KK 
Brückenſtr. Nr 27 1 Stube 3. b. Fr. Scheele. 
1 Wohn., mbl. a. unmbl., 3. v. Gerſtenſtr. 11. 
rege sinn De De TOENTECHIET N Er 


4-6 Zimmer, 3. Etage, 
Wohnung, Entree, helle Küche u. al. 


welche nichts weiter enthalten, als Cichorien. 

Wir verſchmähen dieſe immerhin Täuſchung erweckende Bezeichnung 
und nennen unſeren beſten Kaffee⸗Zuſatz daher nur Cichorien und zwar 
„Anker ⸗Cichorien“. Derſelbe iſt verbürgt rein, aus feinſten 
magdeburgiſchen Cichorienwurzeln hergeſtellt und überall zu kaufen in 
125 gr Packeten, wie 250 gr Büchſen. f 

Dommerich & Co. in Magdeburg-Zuckan, 
Cichorienfahrik, gegründ⸗t 1819. 


Kaufen Sie nur 


Andre Mauxion’s Cacao 


z 5 g ½ Kilo 2,40 Mark 0 
ubehör, Brunnen, Waſchkü ; 15 4 ei. e 3 . i 
ſoll im Gaſthaus der Ferrari'ſchen Erben ee er kn Wire ee Bi 1/4. in Thorn allein zu haben bei: Ed. Raschkowski. — . 7 j 
e "| EEREEEEETETEZERTEEREEEETENEEREEREERRTRTERTZEREEREN 
Be i des Forſtbelaufs Dziwak be⸗ Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 
ehend in 


. ͤ . rr 
5 Zimmer, Küche u. Jubeh. per 1. April 
billig zu vermiethen Bäckerſtraße 13,1, 

euſtädt. Markt 12 iſt ein freundliches 

möbl Zimmer, eine Treppe, zu verm. 

m — —½2ʃ⸗ 
v. 2 Zimmern 

1möbl. Wohnung a du hr, 
Penſion, von ſogl. zu vermiethen. Tivoli. 
— 4 

ie bisher von Hrn. Hauptmann Rehm 

innegehabte Wohnung Breiteſtr. 37, 

beſteh. aus: 6 Zimmer mit Zubehör, 


„Waſſerleitung u. Badeſtube, ift vom 
1. April 1894 zu vermiethen. 


©. B. Dietrich & Sohn. 


a. 21 rm kieſernes Scheitholz, 63 rm 
kiefernes Aſtholz, 103 rm kieferne Knüppel 
aus der Totalität j 

. 680 rm kiefernes Scheitholz, 572 rm 
kiefernes Aſtholz und 307 rm kieferne 
Knüppel aus den Kahlſchlägen der 
Jagen 94, 102, 108 
e. verſchiedenen geringen Brennholz⸗Sorti⸗ 

menten und kiefernen Nutzſtangen meift- 
bietend unter den im Termine bekannt zu 
gebenden Bedingungen verkauft werden. 

Wudek b. Ottlotſchin, den 19. Februar 1894. 

Die Herzogl. Revierverwaltung. 


7 M οαοοοοοο οοοε 
Achtun 83 8 Die Deutsche 

Um alle Irrthümer zu vermeiden, 8 OCognac- Compagnie 
mein Geſchäft geht nach wie vor. ® Löwenwarter & Cie. 


W. Kierszkowski (Gommandit-Gesellschaft) 
Bäckermeiſter, Schillerſtraße 4. N zu Köln a. Rhein 


empfiehlt 

Buchhalter 

läge E. S. gibs Eigen LOGNAC 
* zu Mk. 2.— pr. Fl. 


Tüchtige Bautiſchler 


* 


— 


Die größte Kunſt in der Thierdreſſur, der 


Original⸗Floh⸗Eircus, 


geöffnet von Nachm. 3 Uhr bis Abends 9 Uhr. 


Tiwodis Frische Pfannkuchen. I 
Kirchliche Nachrichten 


5 Ine größere Wohnung am Nitmädt. ; bei Fa BE für Mittwoch, den 21. Februar 1894, 
Oeffentl. Verſteigerung. | arte, 1 Treppe, oon na al d rich TIlk Machlolger,, Ren „ B— Reuffädt. evangel. Kirche. 


* 1 K „ „ 3.50 „% 8 
Thorn III, Bromb. Vorſtadt. (5 zum Niederlage fur Thorn 
FE a TE erkauf in !/, und ½ Flaschen 

Accord⸗Arbeiter, bei Herrn a Aue 
Aufſeher und Vorſchnitter mit guten 


Zeugniſſen, Männer (gute Mäher), Zur Anfertigung 
von 


miethen. Adolph Leetz. 
a —— ͤ Le 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 
1. Etage, 4 Zimmer, Badeſtube und 
Mädchenkammer, gemeinſchaftliche Waſch⸗ 
küche und Trockenboden, wozu noch zwei 
heizbare Bodenräume gegeben werden können 
und auch ein Pferdeſtall ulanen⸗ u. 
Gartenſtr.⸗Ecke gelegen, ſofort zu verm 

David Mareus Lewin. 
Cine Wohnung, 3 Zimmer u. Zubehör, 
parterre, Veranda u. Vorgarten, renovirt, 
iſt zu vermiethen. 
L. Casprowitz, Kl.-Mocker, Schützſtr.3 
Beckerſts, 15 die 1. Etage, 4 Zimmer pp. 
v 1. April zu verm. II. Dietrich. 


35 iſt eine Wohnun 
Breiteſtr. 3 Zimmer, Ente 
Küche, Zubehör und Waſſerleitung vom 
1. April zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 
Kloſterſtraßſe 1 
2 kleine Wohnungen je 2 N Küche u. 
Keller von ſof zu vermiethen. inkler, 
G möblirte Wohnungen und Pferdeſtälle 
zu vermiethen Tuchmacherſtr. 6, part. 


I möbl. Zimmer 
zu bermiethen Neuſtädtiſcher Markt Nr. 7. 
1 elegant möbl. Zimmer, mit auch ohne 
Kab. fof. zu verm. Gerechteſtr. 30, pt. r. 
Ein möblirtes Zim Tuchmacherſtr. 20 U {of 
öbl. Zimmer, mit od ohne Veköftig. 
fof. billig zu verm. Eliſabethſtr. 6, 1] 


Srdl.mbi Ilm b fof.billig 3.0. Brüdenftr.22,1. 


Nachm. 5 Uhr: Paſſionsandacht. I 
Herr Prediger Pfefferkorn. 

Ev. Gemeinde in Vodgorz. v 
Abends ½8 Uhr: Paſſionsgottesdienſt. 5 


Thorner Marktpreiſe 


am Dienſtag, 20. Februar 1894. 1 
Der Markt war mit Fiſchen, Fleiſch, G. 


Freitag, den 23. Februar er. 

werden von Vormittags 9 Uhr ab im 

hieſigen St. Jacobs Hospital Nachlaff⸗ 

ſachen, darunter gut erhaltene Mahagoni. 

Möbel, neue Leib» und Bett⸗Wäſche, öffent 

lich an Meiſtbietende verſteigert werden. 
Thorn, den 12. Februar 1894. 


Der Magiſtrat. 
Die Beſtände des zur 


J. Hirsch““ Konkursmaſſe 


gehörigen Waarenlagers, als: 
Herren- und Knabenhüte, 
Mützen. 
Jilzſchuhe, Jilzſtiefel, Regen- 
ſchirme, Neiſedecken, Ober- 
hemden, Kragen, Manchetten, 
Cravatten. Handſchuhe ꝛc. 


werden billigſt ausverkauft. 
F. Gerbis, Konkursverwalter. 


Geübte Schneiderin 


ſucht Beſchäftigung in und außer dem 
Da FR Markt 16, II. r. 


Heiraths-Geſuch. 


Ein Baubeamter, 37 Jahre alt, angenehmes 
Aeußere, wünſcht ſich zu verheirathen. 
Junge Damen, auch kinderloſe Wittwen, 
wollen gütigſt ihre Adreſſe mit Photo⸗ 
graphie nebſt Vermögensangabe unter chiffre 


Burſchen, Mädchen reſp. Frauen finden 
bei hohen Accord. ſowie Tagelohnſätzen 


Stellung für die Sommer -Campagne 1894 5 flügel und allen Landprodukten nur mittel? 
nachgewieſen durch 


H. Pruss, Thorn, Mauerſtraße 22. ee — 
Eine gewandte, Javerläſſige Beſuchskarten ae f 
Kassirerin (Visites) b Kilo 1 


wird ſofort geſucht. Meldungen unter 
A. Z. in die Expedition dieſer Zeitung. 


Suche junge Mädchen, weiß, buntfarbig gemuſtert, Aal r | ö 


engl. Elfenbeinkart it und ägem 
die Herrenarbeit verſtehen. al. lfenpein Goldſchnitt ane schee 


E. Bensel, Schneidermeifter, | farbig Eiskarton. Blumenhochprägung 
Grabenſtraße 26, 1. 20 1 N Raffetten) 
7 77 7 „50, 100 Stück (letztere in elegant. Kaſſetten), 
Eine flotte Verkäuferin eden fare 
l 1 ſauberſter Druck, ſchnelle Lieferung, 
die auch gut polniſch ſpricht und im Kurz⸗ empfiehlt ſich die 
waaren⸗Geſchäft thätig geweſen iſt, findet 
gleich oder per April Stellung J. Keil. Bu ch druckerei 
Eine tüchtige 


Bubarbeiterinn Berfäuferiu Thorner Odentiche Zeitung, 


zum ſofortigen Antritt ſucht Brückenstrasse 34, parterre. 


i Id 5 
— ee Dr. med. Hope 


Sch 
Kartoffeln Ane 1160 0 


K. L. 100 poſtlagernd Thorn bis Ein auch zwei fein möbl Zim. event H vo f h und, homöopathischer Arzt 88 er a 1 
zum 1. März d. J. einſenden. Diskretion mit Burſchengelaß find per ſofort ſehrf [A I. Nachts ſehr ſcharf, wird zu kaufen in Hannover. Sprechstunden 8-10 Uhr. Heu 5 250 
zugeſichert. billig zu vermiethen Bäckerſtr. 13, 1. [: geſucht Schützenhaus Thorn. Auswärts brieflich. 


Druck und Verlag der Buchbruderei „Thorner Dudeulſche Heuung“ (Dl. Schirmer) u Tyorn. 


